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Nr. 269. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Jun. Die vom Kaiſer am 
geſtrigen Tage vollzogenen Straferlaſſe und Begna- 
digungen gegen Perſonen, welche ſich politiſcher Ver⸗ 
gehen, insbeſondere Majeſtätsbeleidigungen haben zu 
Schulden kommen laſſen, haben keinen generellen 
Charakter und es iſt deshalb in der geſtrigen 
Abendausgabe des; „Staatsanzeigers“ ein allgemei- 
ner Amneſtie-Erlaß nicht publizirt worden. Es iſt 
vielmehr auf die Geſuche der betreffenden Perſonen 
reſp. ihrer Angehörigen für jeden einzelnen Fall 
vom Kaiſer Bericht vom Juſtizminiſter erfordert und 
ſodann, inſoweit die erſtatteten Berichte nur einiger ⸗ 
maßen günſtig lauteten, von dem königlichen Recht 
der Begnadigung in der ausgiebigſten Weiſe Ge⸗ 
brauch gemacht worden. Die vollzogenen Straf- 
erlaſſe und Begnadigungen beziehen ſich auf eine 
nach vielen Hunderten zählende Anzahl von Per⸗ 
ſonen und im Juſtizminiſterium war zu dieſem 
Zwecke ſeit Wochen eine große Anzahl von Beam⸗ 
ten unausgeſetzt mit der Abfaſſung der Berichte und 
den Vorarbeiten beſchäftigt. 

— Der Aufenthalt des Fürſten Bismarck in 
Berlin dürfte, wie berichtet wird, noch während des 
ganzen laufenden Monats ſich ausdehnen. Es 
beißt, der Fürſt ſei ſehr verſtimmt über den bis⸗ 
herigen Gang der Tarifberathung und namentlich 
über das langſame Tempo derſelben. Man glaubt, 
der Reichskanzler werde in einer der nächſten 
Sitzungen des Reichstages Gelegenheit nehmen, 
wieder in die Tarifdebatten einzugreifen; es wird 


77 Wi 


A d 


Fürst Bismarck hielt geftern dem Kaser einen lang 
ausgedehnten Vortrag. Es heißt, derſelbe habe 
zumeiſt den Stand der parlamentariſchen Arbelten 
betroffen. f 
— Geſtern Nachmittag fand aus Anlaß der 
goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares ein Feſtmahl von 
Reichstags⸗Abgeordneten im „Hotel Kaiſerhof“ ſtatt. 
Der Präſident des Reichstags v. Seydewitz präſi⸗ 
dirte der Feſttafel, rechts don ihm ſaß der Präſi⸗ 
dent des Herrenhauſes Herzog von Ratibor, links 
der Präſident des Abgeordnetenhauſes v. Bennig⸗ 
ſen; darauf folgten zu jeder Seite die Vizepräſi⸗ 
denten des Reichstags Freiherr zu Franckenſtein und 
Dr. Lucius. Die konſervativen Fraktionen, das 
Centrum und die Nationalliberalen waren zahlreich 
vertreten; auch einige Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei betheiligten ſich am Feſtmahl, ebenſo einzelne 
Elſaſſer, darunter Abg. Schneegans. Den wie 
üblich einzigen Toaſt brachte Präſident v. Seydewitz 
auf das Kaiſerpaar aus. 
— Nach einer Depeſche des „W. T. B.« 
aus Paris iſt der Kronprinz der Niederlande, Prinz 
Wilhelm von Oranien, geſtern Vormittag dort ge⸗ 
ſtorben. Der Kronprinz Wilhelm Nikolaus Aleran- 
der Friedrich Karl Heinrich war im Haag am 4. 
Sept. 1840 als älteſter Sohn des jetzt regierenden 
Königs der Niederlande Wilhelm III. und der am 
3. Juni 1877 verſtorbenen Königin Sophie, einer 
Tochter des Königs Wilhelm J. von Würtemberg, 
geboren. Er bekleidete den Rang eines niederlän⸗ 
diſchen Admiral-Lieutenants, Generals der Infan- 
terie und Inſpekteurs der Kavallerie. Von dem 
Verſtorbenen iſt nicht viel Gutes zu ſagen; er ſetzte 
ſich über die äußeren Rückſichten, die ein jo hoher 
Rang auch der leidenſchaftlichſten Natur aufzulegen 
pflegt, ſelbſt mit Verachtung der öffentlichen Sitte 
hinweg. Keine fürſtliche Familie konnte ſich ent⸗ 
ſchließen, ihm eine Gattin zu geben. Anſtatt ſich 
daheim für die ernſten Pflichten eines Königs vor⸗ 
zubereiten, zog er durch die Straßen und Lokale 
von Paris, die berüchtigtſten Damen der Demi- 
monde als Kavalier am Arme führend. Auf ihn 
paßt der Titel eines vielbeſprochenen Romans: 
„Verdorben in Paris.“ In der ungeheueren Welt⸗ 
ſtadt trieb er fi, der Erbe einer Königskrone, wie 
ein Mitglied der Boheme — der Zigeunerwelt — 
umher. Amtliche Mittheilungen aus der Heimath 
konnten ihm ſchließlich manchmal erſt zugeſtellt wer⸗ 


er 
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rigen Jahres geſchloſſener Ehe mit der Prinzeſſin] ſchreiben zugeſtellt, welches vom 25. Mai datirt iſt, 
Marie von Preußen am 13. Januar d. Js. über die bekannten Arnauteneinfälle im April d. J. 
dvs Leibeserben geſtorben. Die kurz vorher, am] Klage führt und zur wirkſamen Verhinderung der⸗ 
7. Januar geſchloſſene Ehe des Königs Wilhelm ſelben eine Grenzberichtigung für nothwendig erklärt. 


mit der Prinzeſſin Emma von Waldeck läßt allein Es heißt in dieſem von der „K. Z.“ mitgetheilten 


* 


noch Hoffnung auf eine Fortpflanzung des Haujes Rundſchreiben: 


Oranien zu, das jetzt auf ſechs Augen ſteht, da ; 
von ſeinen männlichen Mitgliedern, außer dem Kö-Ifeen, ſcheint es mir unumgänglich nöthig, die 
Grenzlinie auf der Seite von Wranja abzuändern 


nige Wilhelm, ſeinem Sohne, 


alten Oranienſtamm entſprießt. 


— Die Intervention Deutſchlands in Egyp⸗ 
ten hat in Frankreich eine gan: beſondere Beach⸗ 
tung gefunden. Es gewinnt beinahe den Anſchein, 
als ob die dem Miniſterium Waddington nahe 
ſtehenden Organe die Sympathien Frankreichs für fe 
die Aktion Deutſchlands gegenüber der engliſchen 


Politik als Trumpf ausſpielen wollen. Der „N.-3." 
wird telegraphiſch mitgetheilt; 
Paris, 11. Juni. 


deln, um den Khedive zum Nachgeben zu zwingen 
und werde im Nothfalle eine Panzerflotte in di 
egyptiſchen Gewäſſer ſenden. 

Das Journal des Debats“ wei 


b die Intervention, Deu 


Khe 


Unthätigkeit“ leich davon tragen 


ſtellt hat. Wenn aber ſelbſt dieſe Verpflichtungen 
nicht exiſtirt hätten, jo würde Fürſt Bismarck für 
ſein Verhalten das unverjährbare Recht der Kapi- 
tulationen gehabt haben“. Das Blatt hebt dann 
hervor, daß der deutſche Reichskanzler kein anderes 
Ziel ins Auge gefaßt habe, als den Einſluß Deutſch⸗ 
lands zu vermehren und deſſen Anſehen zum Nußzen 
ſeines Handels und ſeiner Induſtrie zu erhöhen. 
Die Annahme, Deutſchland könnte Eroberungsgelüſte 
hegen, wird von den „Debats“ ſelbſt als unbegrün⸗ 
pet zurückgewieſen. „Niemand denkt das“, beißt 
es am Schluſſe des Artikels. „Deutſchland ſucht 
nur daſelbſt ſein moraliſches und kommerzlelles 
Uebergewicht zu ſchaffen; man weiß es von jedem 
Groberungsplane entfernt, deshalb kann es ſich 
Dinge geſtatten, welche den Engländern und Fran⸗ 
zoſen unterſagt wären. In Paläſtina z. B. und 
nicht weit vom Berge Tabor beſitzt Deutſchland eine 
kleine ſehr blühende Kolonie; mehrere hundert Fa⸗ 
milien ſind vor einigen Jahren ausgewandert und 
haben ſich, von religiöſen oder philantropiſchen Ge. 
ſellſchaften unterſtützt, an der Küſte Syriens, einige 
Stunde von dem Hafen von Kaiffa und der in 
unjerer Kriegsgeſchichtt berühmten Stadt Saint 
Jean⸗d' Acre feſtgeſetzt. In Beirut, in Jaffa, in 
Jeruſalem und in Egypten haben die Deutſchen 
Schulen und Wohlthätigkeits - Anſtalten gegründet. 
Diejenigen, welche den Orient kennen, wiſſen zu⸗ 
gleich, daß der deutſche Handel daſelbſt ntcht 10 be⸗ 
ſchränkt iſt, wie man glauben könnte. Der letztere 
bedarf eines Schutzes; das Verhalten des Fürſt⸗ 
Kanzlers beweiſt aber, daß dieſer Schutz jenem nicht 
mangeln wird.“ 

— Die Silberfrage wird in England jeit 
einiger Zeit mit beſonderem Eiſer erörtert. Wie 
bekannt, wünſcht die britiſche Regierung zu WIEN, 
welchen Ueberſchuß an Silber Deutſchland noch ab⸗ 
zugeben habe; doch konnte fie, wie der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Indiſchen Amte, Mr. Stanhope, vor 
Kurzem im Unterhauſe mittheilte, die gewünſchte 
Auskunft bis dahin nicht erlangen. Wie den „H. 
N.“ aus London geſchrieben wird, iſt Grund zu 


den, nachdem es der Polizei gelungen war, ſeinen der Annahme vorhanden, daß inzwiſchen ein Aus- 


Aufenthalt zu ermitteln. Im Hinblick auf den 
traurigen Ausgang eines ſolchen Lebens und auf 
die unheilbare Krankheit des zweiten Sohnes des 


Königs, des Prinzen Alexander, ſind zunächſt der 


tauſch von Depeſchen mit Berlin ſtattgehabt und 
die deutſche Regierung eine Aufſtellung gemacht hat, 
wonach fie den Betrag des noch abzugebenden Sil⸗ 
bers auf ungefähr 12,000,000 Pfd. Sterl. ſchätzt 


dem gegenwärtigen 
Thronfolger Prinzen Alexander, nur noch der alte 
Prinz Friedrich (geb. 28. Februar 1797) am Le- 
ben iſt. Wir unterlaſſen es, heute Betrachtungen 
. die Thronfolge im Königreich der Niederlande 
anzuſtellen, falls das Haus Oranien im Mannes- 
ſtamm erlöſchen ſollte, da die Möglichkeit doch im⸗ 
merhin nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der jungen Ehe 
des Königs Wilhelm noch ein friſches Reis an dem 


7 Der „Temps“ will 
wiſſen, die deutſche Regierung werde entſchleſſen han⸗ 


„Man muß auch anerkennen, fügt das Blatt hinzu, 
daß Deutſchland ſich auf einen ſoliden Boden: den⸗ 
jenigen der vor einigen Jahren vom Khedive ge- 
genüber Europa übernommenen Verpflichtungen, ge⸗ 


und auch die übrigen Grenzlinien der Türkei gegen⸗ 
über ſo herzuſtellen, daß ſie beſſer vertheidigt wer⸗ 
den können... Dieſes Ziel würde leicht erreicht 


gegenwärtig ihre Thätigkeit eingeſtellt hat, bevoll⸗ 
mächtigt würde, ihre Arbeit vom vergangenen Jahre 
zu revidiren und Serbien auf der Seite von Wranja 
zwiſchen Bablna-Gora und Polandza die Punkte 
zurüctzuerſtatten, deren es zur geſicherten Vertheidi⸗ 
gung ſeiner Grenze unumgänglich bedarf, und im 
Rorbweten eine Grenze zu ziehen bis zum Kani⸗ 
15 wodurch die Vertheidigung unſeres Gebietes 
namentlich auf der Seite von Prepolatz eine weit 
tere Grundlage erhalten würde.“ 

Es iſt kaum anzunehmen, daß die ſerbiſche 
Regierung mit ihrem Wunſche bei den Signatar⸗ 
mächten des Berliner Vertrages Gehör finden wird; 
namentlich möchte Oeſterreich⸗Uẽngarn wenig geneigt 
bein, feinem Nachbar nach dieſer Seite hin eine 


tung der Wiener Preſſe der Schluß zu ziehen 
n daß eine Vergrößerung Serbiens durch bulga⸗ 
. 


. 


its eil cgiſches 
Veto ein die ſerbiſchen Truppen haben in 
Folge deſſen die von ihnen bisher noch beſetzt ge- 
haltenen bulgarischen Diftrifte von Trn und Breznik 
Gmifeen der vom Kongreſſe gezogenen jerbijch-bul- 


gariſchen Grenze und der bulgariſchen Hauptſtadt 
Sofia liegend) geräumt. Der Berliner Vertrag 
wird zunächſt in allen jeinen Beſtimmungen pünkt⸗ 
lich zur Ausführung gebracht werden. 

— In Bezug auf die Stellung des General- 
Gouverneurs von Oſt- Rumelien ſchreibt man aus 
Wien, 10. Juni: Nach Artikel 17 des Berliner 
Vertrages iſt Ale o Paſcha für fünf Jahre zum 
Gouverneur von Oſt-Rumelien ernannt, alſo wäh- 
rend dieſer Zeit nicht abſezbar. Man nimmt in 
Konstantinopel bereits viel Anſtoß an dieſer Ver⸗ 
tragsklauſel, da außer Zweifel ſteht, daß die Ein⸗ 
willigung ſämmtlicher Signatarmächte zur Beſeitl⸗ 
gung des bereits in Ungnade gefallenen Aleko 
Paſcha nöthig wäre. Vertraulich iſt auch bereits 
dieſerhalb ſondirt worden, allerdings ohne viel Er- 
gebniß, da außer Zweifel ſteht, daß mindeſtens Ruß⸗ 
land zu einem Wechſel in der Verwaltung der Pro- 
vinz nicht jetzt ſchon die Hand bieten würde. Mög⸗ 
licherweiſe wird die Pforte ihre Abſicht auf Umwe⸗ 
gen zu erreichen ſuchen. Daß die orientaliſchen 
Diplomaten in ſolchen Dingen erfinderiſch find, iſt 
bekannt. Zunächſt müßte man in Konſtantinopel 
allerdings das griechiſche Element in Oſt⸗Rumelien 
zu gewinnen ſuchen und damit hat es unter den 
heutigen Umſtänden doch ſeine guten Wege. 

— Die „Times“ hat aus Wien ihr zuge⸗ 
gangene Depeſchen veröffentlicht, in denen gemeldet 
wurde, daß in den freundſchaſtlichen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und der Türkei eine Erkältung 

Ngetreten jei. Dem gegenüber erklart nun nach 
einer Petersburger Depeſche des „W. T. B.“ die 
„Agence Ruſſe“, daß dieſe Nachrichten vollkommen 
alſch und tendenzlös ſeien. Es liege keine authen⸗ 
tiſche Mittheilung aus Konſtantinopel vor, durch 
welche eine Aenderung in den gegenwärtigen guten 
Beziehungen zwiſchen Rußland und der Pforte kon⸗ 
atirt werde. — (In den letzten hier eingetroffenen 
Nummern der „Times“ vom 9. und 10. Juni iſt 
keine Wiener Depeſche, auf welche das Dementi der 
„Agence Rufe“ Bezug haben könnte, enthalten.) 

— Dem „Regierungsboten“ zufolge iſt, wie 
„W. T. B.“ aus Petersburg von heute meldet, 
der Verlauf der Krankheit der Großfürſtin Maria 
Pawloewna ein ſo befriedigender, daß man eine bal- 
dige Geneſung annehmen darf 


Ausland. 
Paris, 11. Juni. Falls der Senat am 


Bruder des Königs, Prinz Heinrich der Niederlande für den Fall, daß die bisherigen Münzeinrichtungen Sonnabend den Antrag bezüglich der Rückkehr der 


und darauf der König ſelber noch im höheren Le- 
bensalter zur zweiten Ehe geſchritten. Prinz Hein⸗ 


rich iſt inzwiſchen nach kurzer, am 24. Auguft vo- Vertretern der Großmächte in Belgrad ein Rund- lich am Montag zusammen. 


keine Aenderung erfahren (9). 
— Der ſerbiſche Miniſter Riſtics hat den 


Kammern nach Paris genehmigen ſollte, tritt der 
Kongreß behufs Reviſion der Verfaſſung wahrſchein⸗ 
Die Diskuſſion der 


„Um den albaneſiſchen Einfällen ein Ziel zu 


werden, wenn die internationale Kommiſſton, die 


bietsvergrößerung zu erwirken, wogegen aus der 


Unterrichtsvorlagen Jules Ferry's würde dann er 
am Dienſtag beginnen. 


Provinzielles. 

Stettin, 13. Juni. Die Herren Graß⸗ 
mann und Pieſt haben den folgenden Antrag 
bei der Stadtverordneten-Verſammlung eingebracht: 

Stettin, 6. Juni 1879. 
Antrag. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung wolle be⸗ 
ſchlicßen: 

Den geehrten Magiſtrat zu erſuchen, ſich 
von Betheiligung an Städtetagen und 
dergleichen Verſammlungen, welche neben 
dem Reichstage und neben dem Landtage 
tagen und einen geſonderten Einfluß auf 
politiſche Angelegenheiten bezwecken, fern 
zu halten. 
Motive. 

Wir haben in dem Reichstage und in dem 
Landtage diejenigen Körperſchaften, welche unſere 
Rechte im Reiche wie im Staate vertreten. Jede 
geſonderte Vertretung, welche neben dieſen Körper⸗ 
ſchaften auftritt und Einfluß zu gewinnen ſucht, 
wohl ſelbſt ohne dazu autoriſirt oder gewählt zu 
fein, iſt unſerer Anſicht nach ungeſetzlich, unter Um⸗ 
ſtänden wohl ſelbſt revolutionär. n 

Das Geſetz vom 11. März 1850 (Geſetzſamml. 
Seite 277) beſtimmt in 8 7, daß Vereine, welche 


zu gemeinſamen Zwecken in Verbindung treten dür⸗ 
fen, namentlich auch nicht durch Absendung von 


verordnet ſammlung nicht über andere als Ge⸗ 
meinde⸗Angelegenheiten berathen und Komitee's ab- 
ſenden, um über politiſche Gegenſtände zu beſchließen, 
ebenſowenig darf dies der Magiſtrat. 

Beide Behörden können, wenn ſie es wollen, 
Petitionen an die Regierung, den Reichstag bezüg⸗ 
lich Landtag ſenden; zu weiteren Schritten ſind ſie 
nicht berechtigt. 

Die Bürger der Stadt haben die Stabtver- 
ordneten, dieſe haben die Mitglieder des Magiſtrats 
nur gewählt für die Angelegenheiten der Gemeinde, 
dagegen haben ſie ihnen nicht ihre politiſchen Rechte 
übertragen. Die genannten ſtädtiſchen Behörden find 
daher nicht berechtigt, Erklärungen Namens der Stadt 
Stettin abzugeben oder Beſchluſſe über polttiſche 
Fragen zu faſſen. 

Ueberdies ſind die Herren, welche von Stettin 
aus den Stadtetag beſucht haben, nicht einmal von 
der Stadtverordneten - Berjammlung gewählt, ent- 
behren alſo auch in dieſer Beziehung jeder Autori⸗ 
ſation. 

R. Graßmann. Pieſt. 
An 
den geehrten Vorſteher der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung 
Herrn Dr. Wolff 
Hochwohlgeboren 
hier. 

— Am Jubeltage unſeres erhabenen Kaiſer⸗ 
paares erklang ſchon Morgens um 6½ Uhr vom 
Thurme auf Bellevue der Choral: „Lobet den 
Herren ꝛc.“ zur Einleitung der Feier. Am Nach- 
mittag fand großes Konzert der Theaterkapelle unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Eilenburg 
ſtatt. Zu demſelben war das Programm dem Tage 
entſprechend zuſammengeſtellt und hatte ſich ſchon 
Nachmittags ein ſehr zahlreiches Publikum einge⸗ 
funden, welches bis zum Abend den Garten in allen 
Theilen füllte. In Folge deſſen war auch die Thea⸗ 
tervorſtellung ſehr gut beſetzt, welche die Aufführung 
von „Minna von Barnhelm“ mit anhaltendem Bei⸗ 
fall aufnahm, der beſonders dem liebenswürdigen 
Gaſte Frl. Roſſi galt und ſich am Schluſſe bis 
zum lauten Jubel ſteigerte. Nach Schluß der Vor⸗ 
ſtellung wurde ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt, 
nach demſelben wurden die Büſten des Allerhöchſten 
Jubelpaares mit goldenen Lorbeerkränzen verziert. 
Die Feier geſtaltete ſich auf die würdigſte Weiſe 
und dürfte jeden Theilnehmer zufriedengeſtellt ha⸗ 
ben, beſonders wenn er hört, daß der Ueberſchuß 
des Konzert⸗Entree's der „Kaiſer Wilhelm-Augufta- 
Stiftung“ zu Gute kommt. 

— Geſtern Vormittag wollte das Kindermäd⸗ 
chen des Kaufmanns Wieſe, Unterwiek 20—21, 
in der Oder Waſſer ſchöpfen, verlor jedoch dabei 
das Gleichgewicht und ertrank. Erſt am Nachmit⸗ 
tag gelang es, die Leiche aufzufinden. 


bezwecken, politiſche Gegenftände in Verſammlungen 
zu erörtern, nicht mit anderen Vereinen gleicher Art 


— EN 
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Elyfium Theater. 

Es iſt doch ein ſchönes Ding um ſo einen 
nationalen Volksfeſt⸗ und Jubeltag! Nicht allein, 
daß das von echtem patriotiſchen Gefühl überſchäu⸗ 
mende Herz des zu öffentlichen Freuden gern ge- 
neigten Bürgers jo willkommene Gelegenheit be- 
nutzt, ſeine Freude und Seligkeit auch Anderen 
offenbaren, auch auf Andere übertragen zu dürfen, 
ſondern auch für weniger idealiſtiſch angelegte Na⸗ 
turen, die das „Ego sum“ für die Deviſe halten, 
die ihnen allein würdig erſcheint, Zeit ihres Lebens 
das Ziel ihrer Gedanken und Thaten zu beſtim⸗ 
men. Wir rechnen hierzu auch einen Theil der 
Inhaber öffentlicher Luſtlokale, die auf einen der ⸗ 
artigen Feſttag hitziger ſpekuliren als der Hauſſier 
und Balſſier an der Börſe auf das Steigen und 
Fallen der Valuta. Wer aber wäre ſo viel Skep⸗ 
tiker und Menſchenkenner, um mit kalter Ueber⸗ 
legung und kühnem Scharfblick die innerſten Ge⸗ 
danken eines ſolchen Realiſten zu erforſchen!? 
Flackern doch die neuen National-Fahnen und bun⸗ 
ten Wimpeln bei ihm eben ſo luſtig und heiter als 
bei jenen Anderen, denen es darauf ankommt, ihren 
Mitbürgern weniger ihrer ſelbſt als der Sache wil⸗ 
len ein recht geſchmücktes Lokal und einen wirk- 
lichen Freudentag zu bieten! Der Schein trügt 
und der Patriot iſt an einem ſolchen Tage viel zu 
ſehr zum Verzeihen, zum Beglücken geneigt, als daß 
er auch nur dem Gedanken Raum geben könnte: 
„Hier leuchtet die warme Vaterlandsliebe durch je⸗ 
den Papierballon, hier iſt jedes Vergißmeinnicht das 
Symbol der Vaterlandstreue, während dort der 
gelbe Schein der Gaskandelaber etwas von der 
Falſchheit des Grundherrn in die Leuchte der 
Liebe gemiſcht hat, während dort jedes Blüm⸗ 
chen matt den Kopf hängen läßt und unter 
der Laſt der immer zahlreicher ſich anſammelnden 
Staubkörnchen zuſammenzubrechen droht, unbeküm⸗ 
mert um die Freuden, die ſein Tod Anderen berei⸗ 
tete. Doch genug hiervon! Es ſei damit nur 
geſagt, wohin der Leſer auch am Mittwoch ſeinen 
Fuß geſetzt, ſein Auge gewandt haben mag, überall 
fand er nur prächtig geſchmückte Gärten mit zahl- 
reichem, feſtlich gekleideten Publikum, dem die helle 
Freude und das Bewußtſein des Nationalſtolzes auf 
dem Geſicht geſchrieben ſtand. Ueberall wurde in 
ähnlicher erhebender Weiſe ein Gleiches geboten, ein 
Ueberbieten in Beweiſen der Treue und Anhänglich⸗ 
keit an unfer goldenes Kaiſerpaar. 

Ein beſonders kleidſames Feſtgewand hatte das 
Etabliſſement „Elpſium“ angelegt, das, bis auf den 
letzten Platz mit elegantem Publikum angefüllt, bei 
einbrechender Dunkelheit in tauſendfachem Licht er⸗ 
glänzte und ſich durch das Abbrennenlaſſen eines 
hübſchen Feuerwerks noch intereſſanter zu machen 
fite. Die bedeutend verſtärkte Theater -Kapelle 
exelutitte unter der umſichtigen Leitung des Kon⸗ 


ch hierfür der ungetheilten Aufmerkſamkeit und 
Dankesbezeugung des freudig geſtimmten Zuhörer⸗ 
kreiſes zu erfreuen. eh 
Das „Berliner Stadt-Theater“ 
hatte ſein Möglichſtes geleiſtet, zu dieſen „freien“ 
Kunſtgenüſſen auch in ſeinem Muſentempel ein Feſt⸗ 
Kunſtmahl zu ſerviren, das mit ſichtlichem Wohl- 
behagen von einem an den erſten Andrang zur 
Volksküche erinnernden zahlreichen Auditorium ent⸗ 
gegen genommen wurde. Herr Direktor Roſenthal 


e e Weiſen und Hatte, 


Das Tefiament der Gutsherrin. 
Novelle von Mary Dobſon. 
27) 


Die Thür des genannten Gemaches öffnend, 
kehrte fie ſogleich mit der kleinen Kollation zurück, 
von der ihr Gaſt jedoch nur ein Glas Wein nahm, 
und erklärte, ſogleich aufbrechen zu müſſen, da er 
zu einer Neujahrsfeier in der Stadt eingeladen ſei. 
Bei dieſen Worten zufällig in das anſtoßende Zim- 
mer blickend, fügte er hinzu: 

„Mein Auge fällt von dieſer Stelle auf Ihren 
Silberſchrank, Fräulein Mansfeldt, noch zwei Mo- 
nate und Sie wiſſen, was das Fach enthält!“ 

„Ja, das verhängnißvolle Fach,“ entgegnete ernſt 
Daniela, welche an ihren Platz zurückgekehrt war. 
„Es war nahe daran, mir alle Ruhe, ja, ſogar 
meine eben wiedererlangte Geſundhelt zu rauben, 
bis ich endlich den feſten Entſchluß gefaßt, dies 
Zimmer zu meiden und der Sache nicht wieder zu 
gedenken!“ 

„Sie find wirklich jo neugierig?“ fragte lächelnd 
der Anwalt. 

„Ich nenne es nicht Neugier, was mich antreibt, 
die gewiß wichtigen Mittheilungen meiner verſtorbe⸗ 
nen Mama zu erfahren, und damit ohne Zweifel 
die bedeutungsvollſten Ereigniſſe aus ihrem Leben. 
Vor einigen Wochen hätte ich Viel, ſehr Viel darum 
gegeben, wenn ich es auf irgend eine Weiſe zu er⸗ 
reichen vermocht!“ 

„und wenn wirklich Ihnen Jemand die ge⸗ 
wünſchte Auskunft hätte geben können?“ ſagte Dok⸗ 
tor Braun und feine Augen hefteten ſich forſchend 
auf das junge Mädchen. 

„Können Sie das, Herr Doktor? Hat Mama 
Sie mit einem beſonderen Auftrag außer ihrem 
Teſtament betraut?“ fragte Daniela, und ihre hoch⸗ 
gerötheten Wangen, die leuchtenden dunklen Augen, 
der vorgebeugte Oberkörper, die auf die Bruſt ge⸗ 
preßten Hände bekundeten nur allzudeutlich die hef⸗ 
tige Aufregung, welche ſich ihrer bemächtigt. 

Sie war ſelten ſchön in dieſer Aufregung und 
der Rechtsanwalt, hingeriſſen von ihrem Anblick, 
war nahe daran, eine Unvorſichtigkeit zu begehen, 
die er ſicherlich ſpäter bitter bereut hätte. Allein 


Herrn Knoop die anmuthigſten, jeder 


wird ſicher zufrieden gelächelt haben, als er in der jo fein ausgearbeitet, daß wir dem Talent ihres ges Jahr geplante, aber nicht zur Ausführung ge- 


Billetkaſſe „tabula rasa“ gemacht ſah. 
und an wie vielen Orten zugleich mögen wohl am 
Mittwoch Abend 7 Uhr die lieblichen Klänge der 
Weber'ſchen Jubel⸗Ouvertüre ertönt ſein! Kaum 


können wir uns das Tonſtück anders als in Ver- die Blume in der Redewendung: 
die ich liebe ꝛc.“ präſentirte. 
verſprechend, ſowohl durch ſeine einnehmende äußere 
Erſcheinung als ſein klangvolles Organ, iſt Herr 
Adalbert Brümmer, dem bei noch geſteigerter Rou⸗ 
tine in den Bewegungen für die Zukunft ein recht 
günſtiges Prognoſtikon geſtellt werden darf. Auch 
Fräul. Emmy von Savarp, deren bedeutende 
Begabung uns ſchon als „Helene“ in „Feenhände“ 
auffiel, führte ihre Rolle als „Agathe“ recht an⸗ 
ſprechend durch. 
Weiſe ſagen von den Damen Frau Minna Woll⸗ 
rabe (Frau Geheimräthin Weller) und Fräulein 
Sophie Hauſſer (Anna) als auch von den Her⸗ 
ren Mejo (Trautmann), Guthery (Stuger), 
Hankam Fritz) und Carlſen (Wallen). Es 
gewährt eine aufrichtige Freude, ein Stück bis in 
die unbedeutendſte Rolle von routinirten und be⸗ 
fähigten Schauſpielern dargeſtellt zu ſehen, was ſich 
leider von dem darauf folgenden Einakter „Der 
danken wir der Direktion, daß die Vorſtellung nicht Zigeuner“ nicht ſagen läßt, wodurch allerdings 
dadurch zur Feſt⸗Vorſtellung wurde, daß fie uns die die Leiſtung des Herrn Karl Mittell ſich auf 
Aufführung irgend ein's der zu dieſem Feiertage das Allervortheilhafteſte abhob und zu größter Be⸗ 
wunderung herausforderte. Wer kennt ſeinen ſo be⸗ 
der Aufführung die Bezeichnung einer Feſt⸗Vorſtel⸗ rühmt gewordenen „Viktor von Berndt“ (Veilchen ⸗ 
lung deshalb beilegen zu können, well wir einer freſſer) nicht. Wir ſahen den großen Künſtler Tag's 
Aufführung beizuwohnen Gelegenheit hatten, die an zuvor als ſolchen und fühlten uns immer wieder 
I durch dieſen Kavalier vom Kopf zum * 

Durch die Blume.“ Original⸗Schwank Ariſtokraten in jeder Bewegung und jeder nce 
in 3 Aten A H. Tornauer.— Wir haben es entzückt. Eine wie andere und doch wieder durch 
und durch vollendete Leiſtung bot er uns nun im 


bindung mit irgend einem nationalen Feſttag den⸗ 
ken. Auch im „Elyſtum⸗Theater“ leiteten fie den 
Zabel ſchen Prolog ein, der an dieſem Tage 
wohl ebenfalls durch ſehr Vieler Mund gegangen 
ſein mag. Frl. Clara Hausmann vom 
Stadt⸗Theater in Leipzig ſprach die Gelegenheits⸗ 
Dichtung mit recht geſchicktem Ausdruck, indeß — 
wir bemerken, der jungen Dame als Schauſpielerin 
noch nicht begegnet zu ſein und wollen daher über 
ihre Kunſtfertigkeit hier durchaus kein Urtheil ab⸗ 
geben — wie uns bedünkte, mit nicht reinem Or⸗ 
gan. Der Eindruck auf uns blieb daher ein kaum 
bemerkbarer. Bei den letzten Worten des Prologs 
hob ſich im Hintergrunde ein Vorhang und bei et⸗ 
was zu greller Beleuchtung zeigte ſich ein vom Pu⸗ 
blikum begeiſtert aufgenommenes Feſt⸗Tableau, aus 
dem beſonders die Figuren unſeres Kaiſers und 
Kronprinzen hervorragten. Treten wir nunmehr in 
die eigentliche Beſprechung der Feſt⸗Vorſtellung, jo 


fabrizirten Feſtſpiele blicken ließ, ſondern freuen uns, 


Vollendung kaum zu übertreffen ſein dürfte. 


hier; wie der Verfaſſer beſcheiden ſagt, mit einem 
Schwank zu thun. Der Dichter wurde in Rück⸗ 
ſicht auf viele viele moderne Schriftſteller nicht an⸗ 


die Bezeichnung „Luſtſpiel“ verliehen. Doch dann 
würden wir allerdings hin und wieder Veranlaſſung 
nehmen müſſen, auf einige Gebrechen und Schwächen 
aufmerkſam zu machen, die wir uns im Schwank 
ruhig gefallen laſſen dürfen, und ſo wollen wir denn 
immer nur von dem „Schwank“ durch die „Blume“ 
ſprechen. Es jet voraus geſchickt, daß das Publi⸗ 
kum das heitere Stück mit bedeutendem Beifall auf- 
nahm und der erfreuliche Erfolg der Dichtung eine 


vielfache Wiederholung prophezeit, zu deren Beſuch! 


wir aus wahrer Ueberzeugung einladen dürfen. Di 
Darſtellung war wie erwähnt tadellos. Uebera 
machte ſich die energievolle Leitung eines feinfüh⸗ 
lenden Regiſſeurs bemerkbar und immer deutlicher 


wurde das Bewußtſein, es in dem Enſemble des 


2 


Berliner Stadt- Theaters und feiner renommirten ſein. Dem Oberceremonienmeiſter Grafen von Still⸗ 
Gäfte mit einer wahren Künſtler-Geſellſchaft zu fried und dem Fürſten Salm ⸗Reifferſcheid iſt der 


thun zu haben. Zuerſt müſſen wir, ohne indeß da⸗ 


mit irgend einer zweiten Perſon zu nahe treten zu 
rl. Auguſie 8 0 fel vom Stapt⸗The 


zu Hamburg gedenken, die bei ihrer anmuthigen 
ſcheinung, ihrem lieblichen Organ und ihrem 
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E 


reizenden Spiel auch geſtern wieder als Clementi ei 


Gunſt des Publikums ſich Herr Arnold Hänſe⸗ 
ler zu erwerhen, in dem wir eine ausgezeichnete 
Kraft zu erblicken glauben. Seine von uns ge⸗ 
ſehenen Leiſtungen als Referendar Feldt (Veilchen⸗ 
freſſer) und Dr. Winkel (Durch die Blume) waren 


zer beherrſchte ſich rechtzeitig, und entgegnete der 


Wahrheit gemaß: 

„Nein, Fräulein Monsfeldt, Ihre verſtorbene 
Mama hat mir keinerlet Auftrag, Sie beſonders be⸗ 
treffend, ertheilt, wenngleich dies vielleicht ihre Ab⸗ 
ſicht geweſen!“ 

„Auch Ihrem verſtorbenen Vater nicht?“ forſchte 
Daniela weiter. 

„Meinem verſtorbenen Vater?“ wiederholte lang⸗ 
ſam der Anwalt. „Das vermag ich Ihnen nicht 
zu ſagen; denn es liegen noch viele feiner Brief⸗ 
ſchaften, die ich bisher die Zeit nicht gefunden näher 
zu prüfen. Kann ich mich Ihnen aber gefällig er⸗ 
weiſen, ſo werde ich es thun, und ſollte ſich wirklich 
darunter irgend eine Andeutung auf den Inhalt des 
Faches im Silberſchrank finden, ſo werde ich Sie 
ſofort davon benachrichtigen!“ 

„Ich werde Ihnen ſehr, ſehr dankbar ſein, Herr 
Doktor,“ erwiderte mit erregter Stimme die junge 
Gutsherrin, deren gute Vorſätze plötzlich wieder da⸗ 
hin waren, und die kein eifrigeres Verlangen hatte, 
als die gewiß inhaltſchweren Mittheilungen ihrer 
Adoptivmutter zu erfahren. 

„Ich werde Alles thun, mir Ihre Dankbarkeit zu 
erwerben, Fräulein Mansfeldt,“ antwortete in ge⸗ 
ſchäftlichem Ton der Anwalt, „nur müſſen Sie mir 
einige Wochen Zeit vergönnen!“ 

„Einige Wochen?“ fragte ſichtlich enttäuſcht das 
junge Mädchen. 
warten?“ 

„Ich muß in den nächſten Tagen eine Geſchäfts⸗ 


ſchöpfung! 
maßend erſcheinen, hätte er feiner allerliebsten Arbeit ſchätzten Gaſt denn auch mit anhaltendem Beifall. 


war nun leider nicht golden, auch nicht einmal ver⸗ 


chargen und den Beamten des Hofhaltes erfolgt. 


Ob; das niederländiſche Polar -Expeditionsſchiff 


Wie oft Schöpfers das beſte Zeugniß ausſtellen können. Der brachte Vorhaben, fein Kreuzen bis vor die Mün⸗ 


* 
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junge Künſtler möge ſich jedoch hüten, bei ſeinem dung des Ob und Jeniſſei hin auszudehnen, ver⸗ 


lebhaften Spiel ſprachliche Flüchtigkeitsfehler zu wirklichen. 


machen, wie er einen allerliebſten uns in „Durch 
„Ein Weſen 
Nicht minder viel 


Ein Gleiches läßt ſich in jeder 


„Zigeuner“. Ein wahres Kabinetsſtück, eine Muſter⸗ 
Das Publikum überſchüttete den ge ⸗ 
Die Staffage, der Rahmen zu dieſem Bild, der 
ſchon vom Dichter ſo überaus dürftig angelegt iſt, 


goldet, ſondern ſchillerte nach Tombak. Die Herren 
Carlſen und Werther als auch Frl. Lilli Farchow 
ſind durchaus keine ſchlechten Kräfte, nur ſoll man 
nicht verlangen, daß fie uns in dieſen Rollen ge- 
fallen. H. v. R. 
Vermiſchtes. 

Dem Vernehmen nach ſind zahlreiche Stan⸗ 
des- und Rangerhöhungen unter den oberſten Hof⸗ 


Der Oberſtkämmerer Graf von Redern ſoll in den 
Fürſtenſtand, der Miniſter des königlichen Hauſes 
Freiherr von Schleinitz in den Grafenſtand erhoben 


Schwarze Adlerorden verliehen worden. In der 
ts erfolgt. 


wird v 


Alexander Sibiriakoff zwei Schiffe dahin; von 
Hamburg geht wiederum ein Dampfer nach dem 


„Willem Barents“ iſt wohl ſchon jetzt unterwegs 
und dürfte in dieſem Sommer das ſchon für vori⸗ 


gültigen Dingen zu, bis endlich der Wagen des 
Rechtsanwalts vorfuhr, und dieſer ſich mit der gan⸗ 
zen Hoͤflichkeit eines Weltmannes verabſchiedete, an 
dem keine Spur der aufregenden Unterredung mehr 
haftet. In ſeinen Pelz gehüllt, überließ er, in 
einer Ecke lehnend, unterwegs ſich ſeinen Gedanken, 
und nur einmal ſagte er halblaut: 

„Ein guter Einfall von ihr, der mir kaum ger 
kommen wäre, den ich aber benutzen werde, und ver, 
wenn richtig angewandt, aller Verlegenheit ein Ende 
machen kann! — Ja, zwiſchen den Papieren mei⸗ 
nes Vaters muß und wird ſich eine Beſtimmung 
finden, und mit dieſer verſehen werde ich mir ſchon 
die Dankbarkeit meiner Mündel ſichern, von der ich 
jetzt wenigſtens weiß, daß fie Adolf Weißbach nicht 
heirathen wird!“ 


eee 
18. 


Am nächſtfolgenden Morgen begab ſich Daniela 
frühzeitig nach der Inſpektorwohnung, denn nicht 
allein wollte ſie ſo ſchnell wie möglich dem Anwalt 
ihr Wort löſen, ſondern auch die Familie Hoffnun⸗ 
gen entreißen, zu deren Erfüllung feine Hoffnung 
vorhanden war, und dazu wollte ſie vorher mit 
ihrem Vormund ſprechen. Mit nicht geringem Er⸗ 
ſtaunen ſahen Herr und Frau Vollrath ſie ihr Zim⸗ 
mer betreten, wo Erſterer ſchon fein zweites Früh⸗ 


„So lange müßte ich noch ſtück einnahm, da ſein Tagewerk bereits lange be⸗ 


gonnen. \ x 
„Was verſchafft uns zu dieſer Stunde die Ehre, 


reiſe unternehmen, vie leicht mich zwei Wochen fern Fräulein Daniela?“ fragte ihr Vormund, nachdem 
halten kann, dann aber bin ich zu Ihrem Dienſtſſie ſich gegenſettig begrüßt. „Es iſt doch während 


bereit, ſo gern ich dies auch früher geweſen wäre,“ 
antwortete der Anwalt, und fügte, offenbar in der 
Abſicht, dem Geſpräch eine andere Wendung zu 
geben, hinzu: „Wie gedenken Sie dieſen Neujahrs⸗ 
tag zu verleben, Fräulein Mansfeldt?“ 

„Gleich den übrigen Feiertagen allein, Herr Dok⸗ 
tor, da nicht wie ſonſt Ihre Schweſter gekommen 
iſt,“ entgegnete ihm Daniela. 

„Das heißt, Herr oder Frau Vollrath werden 
bei Ihnen ſei, oder Sie im Inſpektorhauſe ?“ 

„Nein, denn Vollrath's ſind ſeit geſtern bei ihrer 
jüngſten Tochter, und kehren erſt morgen Abend 
hierher zurück!“ 


meiner Abweſenheit nichts Beſonderes geſchehen ? 
Mir ſcheint, Sie ſehen etwas aufgeregt und ver⸗ 
ſtimmt aus —“ 

„Es iſt nichts weiter geſchehen, Herr Vollrath, 
als daß ich am Neujahrstag den Beſuch von Dok⸗ 
tor Braun gehabt!“ 

„Und der hat doch ohne Zweifel nicht aufgeregt,“ 
meinte lächelnd die Inſpektorin. 

„Gewiſſermaßen doch, Frau Vollrath, denn er 
bat mir eine Mittheilung gemacht, die mir gänzlich 
unerwartet und überraſchend kam!“ 

„Was aber könnte das geweſen fein?" fragte 
der Inſpektor. „Dürfen wir fie nicht ebenfalls er⸗ 


Das Geſpräch wandte ſich jetzt eine Weile gleich- *fabren 2“ 


denſkjöld“, Kapitän Sengſtacke. 


rung der Handelsverträge geltend gemacht wurden. 
beendigten heute die Wahlprüfungen. 

der 
Bulgarien hatte beute im auswärtigen Amte eine 


Unterredung mit Lord Beaconsfield. ; 
London, 11. Juni. In der heutigen zweiten 


Vom pazifiſchen Ozean aus gehen in 
dieſem Sommer bekanntlich zwei Schiffe auf Ent⸗ 
deckung durch die Beringſtraße: der Dampfer „Nor- 
Das Fahrzeug ver 
weilte laut Telegramm am 31. Mai bei Malta, 
um demnächſt den Suezkanal zu paſſiren. Das 
zweite Schiff, welches auf Entdeckung ausgeht, iſt 
die „Jeanette“ unter der Führung des Kapitän de 
Long, die Unternehmung Bennett's, des Eigenthü⸗ 
mers des „Newy. Herald“. Das Schiff ſollte am 
15. Juni von San Franzisko abgehen. Demnächſt 
werden wir wohl von Japan die Meldung erhalten, 
daß „Nordenſtjöld“, nachdem er die Beringſtraße 
glücklich paſſirt, dort landete und fo die „Nordoſt⸗ 
durchfahrt“ zum erſten Male zu Stande brachte. 
— Ueber das Kunſtwerk eines Uhrmachers 
wird der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ aus St. 
Pölten Folgendes mitgetheilt: Der bieſige Uhr⸗ 
macher J. Deuwagner hat kürzlich vom Kaiſer die 
goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft erhal⸗ 
ten. Die dem Kaiſerpaare gewidmeten Kunſtgegen⸗ 
ſtände find zwei Roſen, eine zur Zierde des Schrelb⸗ 
tiſches für den Kaiſer und eine andere, mit einer 
Buſennadel verſehene, als Bruſtſchmuck für die Kal⸗ 
ſerin. Durch einen Druck an der Roſe wird ein 
äußerſt fein und ſinnreich er Mechanismus 


in Thätigkeit geſetzt; die Blätter verſchleben ſich und 
auf dem Grunde der Blume erſcheint ein niedliches 
Uhrwerk, welches ſehr leicht in Gang geſetzt werden 
kann. Die Herſtellung dieſes Kunſtwerkes erforderte 


lange und ſehr mühevolle Arbeit. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Amſterdam, 11. Juni. Das amtliche Blatt, 
welches ebenfalls den Tod des Kronprinzen der Nie⸗ 
derlande, Prinzen Wilhelm von Oranien, meldet, 
theilt mit, daß das Ableben des Prinzen in Paris 
heute Vormittag um 102 Uhr erfolgt iſt. 

Paris, 11. Juni. Die Blätter widmen dem 
heute Morgen 11 Uhr an der Lungenentzündung 
verſtorbenen Prinzen von Oranien Nachrufe, in 
denen fie hervorheben, daß der holländiſche Thron⸗ 
erbe mehr Pariſer als Holländer geweſen jet. 

Die Tarifkommiſſton ſetzt den Beſchluß über 
die Geſetzesvorlage, betreffend die Verlängerung der 
Handelsverträge, aus bis nach Anhörung des Mi⸗ 
niſters. Sie ſcheint einer Annahme geneigt troß 
der ernſten Bedenken, welche hinſichtlich der Zoll⸗ 
verhältniſſe mit Deutſchland gegen eine Verlänge⸗ 

Bulareſt, 11. Juni. Die beiden Kammern 

Zum Präſidenten des Senats wurde, nachdem 
Metropolit die Wahl abgelehnt hatte, Boztano, 


„ 11. Juni. Fürſt Alexander v 


Sitzung des internationalen Telegraphen-Kongreſſes 
fand die Generaldebatte über verſchiedene Vorſchläge 


bezüglich der Einführung des Worttarifes ſtatt. Die 


Frage wurde ſchließlich der Tarifkommiſſion über⸗ 
wieſen, welche dieſelbe prüfen und in der morgenden 
Sitzung Bericht über dieſelbe erſtatten ſoll. 


„Ich bin hier, um Ihnen Alles zu erzählen, und 
itte Sie nur um einige Minuten Gehör,“ und 
Daniela berichtete eingehend, was fie von dem An- 
walt vernommen und fügte, als fie geendet, hinzu: 
„Haben Sie auch von dieſem Gerücht in der Stadt 
gehört ?“ 

„Von welchem meinen Sie?“ fragte dem An⸗ 
ſchein nach ſehr wenig überraſcht der Inſpektor. 
„Von Herrn Weißbach's Beſtreben, ſeinen Sohn als 
Herrn und Beſitzer hier zu ſehen, und die ſichere 
Ausſicht, welche er dazu zu haben meint, oder —“ 

„Natürlich nur dies!“ 
„Denn meiner armen Johanna Geheimniß wird 
doch nicht ſchon alle Welt entdeckt haben?“ 

„Das glaube ich nicht, die Sache iſt den Leuten 
nicht intereſſant genug. Mit mehr Aufmerkſamkeit 
aber werden Sie beobachtet, und anfangs, als Adolf 
Weißbach die Stelle hier antrat, haben ſie es nicht 
an Bemerkungen fehlen laſſen, die ihnen auch nicht 
zu verargen waren. Eben ſo wenig aber iſt es 
Herrn Weißbach zu verargen, wenn er die auf ſei⸗ 
nen Sohn gebauten Hoffnungen realiſirt zu ſeben 
wünſcht!“ 


„Um ſo mehr iſt es meine Pflicht, die Familie 


zu überzeugen, daß dies niemals geſchehen wird!“ 
ſagte Daniela in merklich erregtem Ton. 

„Adolf Weißbach hat alſo keine Erbörung von 
Ihnen zu hoffen ?“ fragte Frau Vollrath. 

„Nein, und ſo bald wie möglich will ich ihm das 
ſelbſt ſagen. Wo mag er ſein?“ 

„Er wird bald kommen,“ antwortete der Inſpek⸗ 


mum Präſtdenten der Kammer Reſettt gewählt. 


entgegnete Daniela. 


F 


f 


I 
f 


| 


Ä 


tor. „Wir holen heute Holz aus der Waldung, 


und dabei hat er den Leuten nur Anwetſungen zu 
geben. Uebrigens, Fräulein Daniela,“ ſetzte er mit 
einem forſchenden Blick auf Dieſe hinzu, „giebt es 
in der Stadt noch ein zweites Gerücht, das Ihnen 
gewiß Doktor Braun verſchwiegen — —“ 


„Ohne Zweifel ſagt es, daß auch er nach mei⸗ 
ner Hand ſtrebt,“ erwiederte Daniela, den Blich ö 


ruhig zurückgebend. 
„Sie haben es getroffen —“ 


„Und hat er mehr Ausſicht auf Ihren Beſiß 


als Ihr Vetter?“ fragte die Inſpektorin. 


„Nein, Frau Vollrath, weder er noch Adolf wird 


je mein Gatte werden, und es ſollte mir ſehr leiv 


thun, wenn auch er ſich ohne Grund Täuſchungen 


hingtebt,“ antwortete Daniela mit einem Ernſt und 


einer Entſchiedenheit, welche keinen Zweifel übrig! „Ja, und ich will ohne weitere Einleitung gleich] mit erhobener Stimme. „Nein, nein, Daniela, ich das habe ich meiner verſtorbenen Mama noch an 
ieß. N die Sache ſelbſt berühren. Du weißt gewiß, daß täuſche mich über meine Gefühle nicht, denn ich ihrem letzten Lebensabend gelobt, niemals werde ich 
„Auf die Eroberung eines reichen jungen Mäd⸗ am Neujahrstag der Rechtsanwalt Braun hier ge- liebe Dich wahr und innig, habe Dich ſeit unſerer meine Hand ohne mein Herz verſchenken!“ 

gens macht ſich leicht ein Jeder Hoffnung, der in weſen —“ Kindheit geliebt — —“ Der junge Mann hatte dieſer ernſten Erklärung 
en Bereich kommt,“ bemerkte der Inſpektor. „Es] „Er hat es mir noch am ſelben Abend erzählt,“ ] „Das war eine rein brüderliche Zuneigung —“ ſchweigend zugehört; nach einer kleinen Pauſe ant⸗ 
Ging mit Ihrer jeligen Mama gerade jo, und doch entgegnete Adolf Weißbach, erwartungsvoll was fol⸗[ „DO, Daniela, willſt Du alſo meine Liebe be- wortete er: 

fie Keinen von ihnen genommen, weil ihr der gen werde. nennen? Sie als das ruhige, ſelbſuchtsloſe Gefühl „Daniela, Du haſt nie eine Ahnung von meiner 
lechte verſagt wurde!“ e „Damit aber weißt Du noch nicht, was er mir bezeichnen, das ich Dir gegenüber nie erzwingen Liebe gehabt, jezt aber, wo Du ſie erkannt, wirſt 
„Ich weiß — ich weiß,“ rief haſtig die junge mitgetheikt, und ich eben jo überraſcht wie erſtaunt könnte, ſo erfolgreich ich Dir auch jahrelang meine Du ſie vielleicht, gerührt von meiner langen 
Hutsherrin, und fügte, aus dem Fenſter blickend, vernommen!“ Neigung verborgen?“ rief der junge Mann und Treue — —“ 

Un: „Adolf muß einen Seitenweg gekommen] „Was könnte das fein, Daniela?“ feine Züge verriethen die Aufregung, die immer mehr „Nein, Adolf, mein Gefühl für Dich wird immer 
n, denn da bringt der Knecht ſein Pferd in den „Adolf,“ fuhr dieſe in merklicher Erregung fort, ihn beherrſchte. daſſelbe bleiben,“ ſprach Daniela und ihre tiefgrauen 
Stall. Ich will ebenfalls gehen, damit ich ihn „was ich Dir jetzt ſage und ſagen muß, wird „Und dennoch mußt Du es erzwingen, Adolf!“ Augen blickten ihm jo entſchloſſen und zuverſichtlich 
icht verfehle, und die Sache ſogleich erledigen uns wahrſcheinlich auf immer trennen, uns, die erwiderte ernſt und feierlich feine Couſine. „Du entgegen, daß auch er anfing zu glauben, der Hoff 
bann!“ wir ſeit unſerer Kinderzeit jo gute Freunde und darfſt nicht mehr Dich dem Gedanken hingeben, nung auf das lange begehrte Glück entſagen zu 
12 begab ſich eilig in das Herrenhaus zurück, Kameraden geweſen. Das ſollte mir ſehr leid] mich zu lieben, vielleicht gar zu befiten — —“ müſſen. 


der von der Waldung Heimgekehrte fie auch thun — „O, Daniela! ſprich nicht ſo kalt, ſo grauſam.“ So liebſt Du einen Andern — den Rechts 
ald in ihrem Zimmer aufſuchte, da er ihr Be-| „um Gotteswillen, Daniela, ſprich deutlicher!“ 00 ſpreche nur die Wahrheit, Adolf, und AR Braun, denn auch von ihm geht das Ge⸗ 
gen von feinen Eltern auszurichten hatte. rief in flehendem Tone Moolf Weißbach. „Was] der beſten Abſicht, um Dich einem Traum zu ent rücht — —“ fuhr er nach augenblicklichem Schwei- 


As dies geſchehen war und fie ſich nach dem &r- hast Du gehört — was könnte uns trennen? Nie, reißen, aus dem, je länger er währt, für Dich das gen fort. 
ehen der Seintgen erkundigt, fügte fie ernſter nie if von meiner Seite daran zu denken, denn] Erwachen deſto ſchwerer fein wird! — Höre mich „Ob ich den Rechtsanwalt Braun oder einen 


nu: ich — ich —“ alſo ruhig an. Von dem Rechtsanwalt erfuhr ich Andern liebe, das kann und muß in dieſem Fall 
„Adolf, baſt Du einige Augenblicke Zeit, ich „Halt ein, Adolf, ſprich das nicht aus!“ gebot das in der Stadt ene a gleichgültig ſein — —* j A 
Möchte mit Dir ſprechen —“ bheaſtig Daniela. „Denn was Du mir da ſagen] Du mich nicht allein liebſt, ſondern auch meine „Nein, Daniela, das iſt es nicht! — Sage mir 
„Mit mir?“ fragte der junge Mann, betroffen willſt, iſt eine Täuſchung, der Du Dich hinge- Gegenliebe Haft. Dies aber iſt nicht der Fal, das wenigſtens, daß nicht Doktor Braun Dein Herz be⸗ 
den dem ſo plötzlich veränderten Geſichts ausdruck geben — — ſchwöre ich Dir feierlich! — Ich hege gegen Dich ſitzt, er, der mich verrathen, der — 
feiner Kouſine. „Eine Tänſchung?“ wiederholte der innge Mann! nur die Zuneigung einer Schweſter, und niemals, Eortſetzung folgt.) 


| Bei der diesmaligen Ziehung der 
Neu⸗ Brandenburger 


Pferde -Lotterie 


fielen auf folgende Nummern größere Gewinne: 

900 (Wallach) 1597 (Wallach) 1798 (Stute) 1936 
(Stute) 2133 (Wallach) 2690 (Wallach), 2991 (Stute) 
3134 (Wallach) 4445 (Wallach) 5258 (Stute) 5402 
(Wallach) 5413 (Wallach) 5617 (Stute) 5754 (Stute) 
5765 (Stute) 5901 (Wallach) 6076 (Stute) 6253 (Stute) 
6707 (Wallach) 7822 (Wallach) 9273 (Wallach) 10223 
| (Stute) 11010 (Wallach) 11951 (Stute) 12871 (Wallach) 
16280 (Stute) 17725 (Wallach) 18157 (Stute) 18578 
(Wallach) 19752 (Wallach) 21196 (Stute) 22549 
(Wallach) 25441 (Wallach) 26036 (Wallach) 26208 


| ** Junl. Wetter ſchön. Temp. + 180 
12. Jun er 

R Barom. 28,2. Wind S. 1 

1000 Klgr. info gelb. in 185 


n flau, per 
190 fr 5. 187 195, per Juni 187 nom., per Juni Juli 
| Kir . Juli⸗Auguſt 188 gez., per September⸗Oktober 


ez. 
„Roggen etwas feſter, ver 1000 Mar. loko kei 128— 
2, ruſſ 116—122, per Juni 1175 nom, per Jun 
Al do., per Juli Hug 118—119 beg. «cr weyteriber- 
obe: 124,5—124— 124,5 bez., per Ottober⸗November N 

1255 bez. T g om 16.0. 17 3 I 5. Ziehung vom 20, bie 30. Ofiober 
„Gerſte per 1000 Klar. loko Bran⸗ leichte 134 137, reis des Looſes 2 Mark. Preis des Looſes 2 Mak Preis des Looſes 2 Mat 

Fauler. were 114—120 Mark Mark 
* . tus > -128 50 1 Gw. i. Werthe v. 10000 | 1 Gw. i. Wertbe v. 10000 | Gewinne im Werthe von Mark 
en der . 9 * * s = 5 

Whnterrhöfen matt per 2000 Kier. ts ver Ser, !! 2800 1: 30000 1 a 60000 60000 


(bender- tober 260 Bf 1 2 88 7 2000 1 a 30000 30000 


Baden⸗Baden⸗Lotterie. 
Coneeſſtonirt für den Umfang der 88 Monarchie und anderer 


ten. 
Gejammtaahl der Leoſe 100.000. — Geſammtzabl der Gewinne 20,000. 
9. Ziehung am 14. u 


Müböl geſchäftslos, per 100 Kigr loke o. Jaß bei MI. 1 . 500 1 5 1000 (Stute) 26385 (Stute) 27041 (Stute) 271 
5 ge Juni 56,50 Sf., ber September Oktober . b. 1 3 W. b. 1599 1000 1 a 10000 10000 A (Ei) . Eu) 2280 en) ana 
. 8 n ( allach) 28584 e 87 77 (Wa 
1 Spiritus per una Liter ¼ Oloko ohne Faß 52,5 35 4 50 1750 20 . 100 2000 1 5000 5000 31372 (Wallach) 32872 Sat) Anna) 34084 
I., per Jun 51,7—51,9 bez, ber Ju⸗Juli do., ber 100 . 20 2000 100 . 50 5000 a Stute) 34215 (Wallach) 34418 (Stute) 34693 (Wallach) 
Juli⸗Auguſt 52,4 bez., ver Anguft- September 53 bez., 2346 Gw. l. Geſ⸗W. v. 23700 2363 Gw. i Geſ.⸗W. v. 25750 1 a 4000 4000 35037 (Wallach) 35195 (Stute) 35350 (Stute) 36036 
An. Gd. per September-Dftober 5s bez. u. Bf. 2500 Gw. 1 Werthe v. M. 45750 | 2500 w I Yerfe v M 55750 f a (Stute) 36654(Wallach) 37275 (Wallach) 37322 Wallach) 


2 a 3000 6000 
2a 2000 4000 
10 a 1000 10000 


8 7 3. Htehum "u. 19, Yuguft. T. Stehumg am 5. f 1. Schibr. 
Familien⸗Nachrichten. e e e dee 
Geboren: Eine Tochter Herrn Kreis baumeiſter v. Hülſt 1 1 Gew. i. Werthe v. 12000 | 1 Gew. i. Werthe v. 15000 


(Paſewall). 

Gestorben: iallehrer Wilhelm Jahnke (Stral⸗ 

. — Sein Grit der Hern Fal Map 20% HDV 8000| 20 b W o 500 10000 
2 8.1.2.0 fe 1000 u.» 200 6000 


ſund). — Sohn Eruſt des Herrn Carl May buhr 
200 200 10 100 10000 


Greifswald). 


. Cucbindunge Anzeige. N 
* ute — — liehe Fran 
schell e, geb. Dahlke, von einem derben Mädchen 1 9 
er doch glücklich, entbunden Art IE 


nt nee Banff, 200 5 | 
a 3 | . inall 
Bekanntmachung. ger 3 


N dition 
Sonnabend. den 14. d. Mis., Vormittags 0 uhr, N 
I perben in Merlmiagazin, Roſengarten 20—21, Roggen⸗ 
Tgeee. Fußmehl. Haferipren, Heu und Stroh-Abfälle 
zen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 

Stettin, den 10 Juni 1879. — 


5 t-Amt. N P 214 (Pferdedeck) 98 (Schlaf 1 (Wagenbeete 
ecm meer Invalidendank⸗Lotterie 448 (lad u e 4 Bus e 88 
Stettin-Kopenhagen. zur Feier der goldenen Hochzeit JJ. MM. des Kaiſers und der Kaiſerin zum Beſten (Tren er zaum) 98 . 


Ziemke. ; 22029 (Pferdedecke 62 (Pferd 
Get ben Wüitwei mb Sonnabend militäriſcher hilfehebärftiger Invaliden. Gb) 20, OBiabeheit). 19 Haende dee 


Außerdem fielen Meinere Gewinne, ſoweit die Loose 
aus unſerer Collecte entnommen ſind, auf die Nummern: 
BEN ana Ba 7 > (Wagendecke 

) aum itſto ilſtock) 7 
0 i we 1 ubede) 423 2 um) 


10, 08 


en 12. 


on 
Gem 1 decke) 426 (Wagendecke) 49 (Wager decke) 50 = 
11 jenen Montag und Donnerſiag 1 Hauptgewinn in Silber im Werthe von 5000 Mk. 7 Gewinne im Werthe von d 50 Mk. Sa. 5000 Mk. decke) 62 (Schlafdecke) 92 (Pferdedecke) 551 erben 
2 Uhr Nachm 1 " ASARSBERE.2 ER. 18 „ „ „ m 20. 12000 „ 167 (Pferdecke) 658 (Pferdedecke) 729 (Wagendecke) 69 
bee m. 18, II. 7 ale — 5 — 60 Gewinne im Werthe von u 1000 Mt Sa. 2050 Ml. 2900 . 14750 0 e 9 0 ach 147 Gage 
| * „ ſow e⸗ 30 E * ” * ” * 6 ‚ ” 280 i b 0 ag 
k Ken Metour⸗, ſowie 0 & 500 „ „ 6000 „ 6,500 5 „ „ "dB. „ 19,500 „ 06 Geile ee 477 (Schlafdecke) er 
I Hälıich 


i d der Tit 12 * * * * 2 

ltig) zu ermäßigten Preiſen an Bor ania Dan een ieh ans Guß) 08 (Schladen) 858. (Bfexbebeit) 
ö Ziehung am 24. Juni 182 in Berlin. 59 (Trenſenzaum) 88 (Schlaſdecke) 98 (Schlaf: 

- : z Looſe a3 Mark find zu haben in der Exped. d. Zeitung, Stettin, Kirchplatz Z. decke) 921 (Wa endecke). 
Gerichtliche Auktion f Bei Beſtellungen von gußerbalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗] 29032 (Pferde ecke) 60 (Trenſenzaun) 88 — 2 
3 dungs 8½ Uhr t 1 legen reſp bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 7 erg | 1. Bee) 8 2 2 

i Pr 8 „ ſollen (4 
A eee 5. Mn 1% De, nr N.. r 
n Ir m | Gferbedccke) 99 (Reitiiod) 702 (Rferd aus Guß) 4 (Wagen⸗ 
Stettin, 31. Juni 1879. dee (Zrenfengaum) 814; (Bagenbeie) 976 Bageı- 
ı Zn ede). 


Ausverkauf. 


Emil Fuchs, b 


Rud. Christ. Gribel. 


Prämlirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 4878 Silberne Medanle. 


Saxlehmer Bitterquelie 


Hun y sach Janos 
durch Lleblg, Bumsen, Fresenius analyeirt, ist laut Gutachten wedicinischer 
Autoritäten (Virehew, Bamberger, Wumderlieh, Kussmaul, Seanzoni, 
Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl te.) als das 

Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitter wasser 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im eigenen Interesse gebeten, in den Nieder- 
lagen ausdrücklich Saxlehmer’s Bitter wasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Kölpin, Sekretair. 


Bet irt ſog. fetten Ort nahe am Dunzig belegene 
e 12 —.— ir Wieſen find für dies Jahr unte 
üntigen Bedingungen zu verpachten. 
Rügeres gr. Wollweberſtr. 30, part. bs | 
00 in Haus auf der Laſtadie mit Laden, zu jedem Ge 
aft paſſend, mit ſchönem Obit und Gemüſegarten und 
4000 J Fuß Grundfläche, fol veränderungshalber billig 
| Pertauft werden. Anzahlung 2000 Thlr. Hypotheken 
egelt. Adreſſen unter B. A. in der Expedition 
Stegner Tageblatts, Mönche raße 21, abzugeben. 
wat Schloſſerei iſt kei ſchr billiger Miethe billig zu 
ufen. 
f Wade fen unter . BB. 80 erbet n in der Expedition 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21. Er 
; Ein Hang Schulſtraßt 1, 
at außerhalb Stettins billig zum Verkauf. Näheres 
befragen Grabow a. O. ulſtr. 10, part. 


2 5 Er 


| Eingang von der Lindenſtr. | 
Anil Vieerlänifhe Fahrt von gebogenen) eme 
PA ee Glas, Dampfſchleiferei u. ſ. w., Ipirituoſen 


been Umstände halber zu verkaufen. Hypotheken Dordrecht (Holland). vorzüglichſter Qualität 


belt und gut. 1442 mie offerirt 
FFF 
| H ol ) verkau f. Dacjgtnäglegel in allen enen a Bike, k ere ee obne irgend welche Fehler. 125 zerliner . 
f — —— — . 6, 6 nns we Jah een 7275 auf den Austellungen von 1856, 58, 62, Weißbier⸗Export⸗Geſchäft 
dreunholz zu den billigten Preiſen. | J. J. B. J. Bouvy. a a ee eg x ae ER 


| 8 II Ausverkauf m ee | 


wer Wegen Umban der Geſchäftsräume m 


ann Tr 9. olkenh Ale; 


Gebr. Cohn, 


Grunberg i. Sch., 


empfehlen ihr Fabrikat reellster 


pr. Ahornholzstifte 


1 Möbel, Spiegel und 
m PVolſterwaaren 4 „Ein Braumeiſter, unverh. und militairfeei, 10 lch 
S uin jedem annehmbaren Preiſe verkauft werde⸗ Praktiker, theor. geh., vertraut mit dem neueſten Bra 
& . nab. Aleberspübe ben b But. an R wich 
282 „ Bertifos ven 10%, Nl. en, 1 a Geehrte Reflect. belieben ihre werthe Abr. unt. F. © 
SS. y ureaug v. . € | s e R d in der ition dieſes ni egen. N 
252 Caller be dn f fal 4. Hof⸗Pianoforte Lief ul in der Expedition dieses Blattes niederzul 
EE ee unb a eine de Sr. Kaiſ. Kgl. Hoheit ene des Kronprinzen Apotheke 
1 Stble zr, Dpb- >. 17 Rtl. an . u „ mit 7 —10, 00 Thirn Anzahlung zu kaufen geſug 
* wire ee h deten d. fl u. Sr. Königl. Hoheit m d. Groß. v. Baden, eee eee 
feite birk. Stühle „IR or. - 5 * 2 8 f 
85 en gebegener eben (düner des St. Königl. Hoheit r Di. Großh. v. Weimar, be karge Wi Dar, und eine Sid ge 
De EN N rn" am liebſten wieder auf dem Lände. Adr u. B. C. 
on 60 fir on, I Eile von 40 225 u, Seelen STETTIN, Louisenstrasse Nr. 13. N e e 
899 In Fillgen Preite. u e * Die Fahrit berſendel Piauinos in Cifentonftruftion nach allen Plätzen Deutſchlaud 's und des f gerichtl Tage ca. 40000 Rut, w. gef Adr. u. G. 
Ri. —.— 3 bitte ein geehrtes Publikum, ſich — * ar Hai von Be 0 or * “ Mn in d Exped. d. Stett. Tagebl, Mönchenſtr. 21, abi 
u en, E Inſtrum e ſenommen. ez oller na u 
> = g eutle.in. — n Garantie 10 — Gebrauchte h um e werden in Zahlung genommen. Au 500 1000 Thlr. 
1618 Max Borchardt, 1 n . Raten berictig W . e ft e eh 
m Firma und Hausnummer zu achten N a ſtillen 6 e — —. Summe; 1 0 | 
m a en 2 — — — Sicher! w 1 egeben un erDwä 
M 1 1 et U w aſſe 1 7 Ap 5 fl 1 1 f E Specialität: Pianinos, fogenannte Lehr⸗Inſtrumente, von bisher unübertroffener 2 sa e 3 un 
re a ie FR en | een 
7 2 3 ' ela einen 0 — BUT EIER —ę——⅛ꝝ.5 0 
tägliche Anfertigung — Flaschen ; F f Fu 5 f Mh 
"Fugen öressler. Halle a. S 3 ai, Garantie-Schein beipegeben, Die Nummer des Pin- ellevue-Iheater. 
— ee nn — 9 Juhaber der Air: Kgl. Kentmiſſionsrath Wolken hauer, f Freuag. Gaflſpiel des Fräulein Amma of 


vom Thalia-Theater in Hamburg. 
„Die Bekenntniſſe, aaa 
Die wird geheirathet 
Luſtſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. 


Julie —— — — — — — Fräulein RM 
Zum Schluß: 2 


Nachdem ich Stettin nach mehrjähriger Abweſenheit aufs Neue 
beſuchte und dabei Veranlaſſung nahm, die Magazine des Königlichen Hof⸗ 


* 
lieferanten Wolkenhauer zu beſichtigen, freut es mich, die entlichen 
6 a r f 1 n e I Erweiterungen und den bedeutenden Aufſchwung dieſes Unternehmens, welche 
* daffelbe im Laufe der Zeit gewonnen und die es damit in die Reihe 


der erſten und geritten Unternehmungen der Gegenwart ftellen, kennen zu 


Nachſtehende Reſtbeſtände letzter Saiſon offerire hier. lernen. Eine Beſichtigung der in ſelten reicher Auswahl und mit ſachver⸗ W 
mit ie den Koflenpreifen: ftänbiger Kenntni aufgeftelten Flügel und Pianinos aus den bewährteſten Das Hemde des Glücklichen. 
Partie No. I. Brochirte Zwirn Gardinen, größeren Fabriken wird ſelbſt für den Klavierſpieler von Fach von Intereſſe ſein. Luſſpiel in 1 Akt von Noſen 
er 2 M., 2 M. 25 Pf., 2 M. 50 Pf., 2 M. 75 Pf. Die von Herrn Wolkenhauer ſelbſt gebauten Pianinos, welche ich r nn ee 


rtie No. II. Damaſt + Zwirn » Gardinen, Gelegenheit fand, kennen zu lernen, zeichnen ſich durch Größe des Tones, 
Fenſter 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 50, 5 M Weichheit, Gleichmäßigkeit der Regiſter und leichte Spielart aus und nehme 
Partie No. . nd 3 825 ich deshalb Veranlaffung, dieselben noch ganz beſonders hervorzuheben. 
ter 6 I * ’ * . 15 
wurde "io. IV. Engliſche Tüll . Gardinen Dr. Hans v. Bülow. 
Fenſter 6M. 7 M., 8 M. 9 M. 10 M. 
Möbel-Ripſe und Damaſt 
Elle 50 Pf., 1 M., 1 M. 20 Pf., 2 M., 3 M. 
Berlin S., 


II. Jesse. Kommandantenstr, 49, 


Proben naeh Ausserhalb portofrei, 


Elysium-Theater. 


Freitag, den 13. Juni 1879: N 
13. Geſammtgaſtſpiel der Mitglieder des Berl 
Stadt-⸗Theaters, ſowie Gaſtſpiele des Frl Auguf) 
Flössel vom Stadt-Theater zu Hamburg und 
Herrn Carl Mittel vom Thalia- Theater zu 15 
No 


Novität! 487 
Zum dritten Male: 


Durch die Blume. 


Seit einer Reihe von Jahren hatte die Unterzeichnete Gelegenheit, die 
Inſtrumente der Sof Piansforte⸗ Fabrif G. Wolkenhauer in Stettin 
zu den verſchiedenſten Zwecken zu benutzen und auf dieſe Weiſe ihren Werth 
kennen zu lernen. Durch einen weichen klangvollen und doch für die ver⸗ 
ſchiedeuſten Stärkegrade ausgiebigen Ton, der in allen Regiſtern gleichmäßig 
entwickelt iſt, a eichnet, entſprechen dieſe Inſtrumente in jeder Bez 9 


— m. — —-  _ 

ü 0 P aller Anforderungen an eine leichte, bequeme und präciſe Spielart, wie ebenſo S iu 3 5 une 

Die berühmten Lamtziſchen Dreſch c Gepe MM | — ermnscnent in 8 Alten von D. Zom 
und Häckſelmaſchinen, mit und ohne wart an die der ausgezeichnetſten Fabriken zu ſtellen gewöhnt it. ieronf: 


chrzahl der Pianinos eignet ſich vorzugsweiſe zum Gebrauch in f a 
> une. it . 55 für Air ere Kamin und Der igeuner 1 

4 Ipän verwerben. . Sinai ber Daltbartei keen fie A SGenrebild mit Mufil in 1 Att von Alois Perla, 
emüß beicheinigt, kann fie nicht umhin, oben genannte Inf enbahn⸗ SM 
Sunn ane n , durchaus prelswürdig und allſelig bollfommen 5 we nn 2 | 
Für die Zwecke des e enen werden ausſchließlich Wolten⸗ ei 80 Felke 80 e von Eich nach: 
Verſonenzug 5 U. 50 M. 


hauer'ſche Inſtrumente verwendet. 2 
Die Direction Angermünde, Ghersiwalbe, Berlin, 4 
der ſi ettin. erſon e P 
des eee Muſik zu Stettin. Ei nat Siineminde Safe, 
. Unze. Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 


Roftod, Hamburg Perſonenzug 
La Stargard, Kreuz, Breslau do. 
Fr Paſewalk, Stralſund, Wolgaft, 


Wollſackleinewand, 


Hamburg, Kiel Schnellzug 10 50 
pommerſche und engliſche, in ſchwerſter Waare, 


fertige Wollſücke, Getreideſücke, Mehlſäcke, 


Planleinewand und fertige Pläne 


Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
empfehlen zu billigſten Preiſen. 


Goͤpelwerk, ſowie Kornreinigungsma⸗ 
ſehinen empfiehlt zu bedeutend herabge⸗ 
letzten Preiſen f 
Albert Rumler 
in Fiddichow. ö 
Gogoliner Steinkall, 
Cement, 
Steinkohlentheer, 
Holztheer 
offerirt billigſt 
A. Wagenknecht, 
Tempelburg. 


Verſchlungene 
Buchſtaben in ſtark. Kupfer⸗Schabl. 


zur Wäſcheſtickerei empf. A. Schultz, Frauenſtr. 44. 


2 Senſen. me 


It 


45 
42 


0 
— 


Frankfurt a. O., Berlin Perſz. 12 — » 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Courierzug 3 
Paſewalk, Strasburg, Roſtock Perz. 4. 12 
Stargard, Colberg, Stolp, do. 5 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin Perſnz. 5 
Stargard, Kreuz, Breslau Schnellzug 7 
Paſewalk, Wolgaſt, Swinemünde, 
Stralſund, Prenzlau, Strasburg 
Perſonenzun 7 50 
50 


Bu ee Zug u . 1 — Mm 

Gußſtahl⸗ Senfen von Pranzz Hilliger D f erlin do. ed „ 
; Ankunft der Züge in Stettin von: 
sen., Greifswald, à M. 7,50, bei Gehr uder Aren. 5 a Höitcun 1 u 
e „ „ * * 


Stralſund, Wolgaſt, Swinemünde, 
Paſewalk, Prenzlau Perſonenzug 9 » 18 » 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Schwedt Perſonenzuig 9 32 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a O. Courierzug 11 4 
Stolp, Colberg, 99 et 
0 * * 
. Bafewalt 
Perſonenzug 12 56 
Danzig, Colberg, Stargard Courz. 3» 28 
Hamburg, Roſtock, Strasburg. 
Stralſund, Wolgaſt, Paſewalk 
Perſonenzug 4 12 » 
e 25 
ngermünde, ö 46 
Star dard, Krenz, Breslau, a 5 „13 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 
erſonenzug 9 45 
Kiel, Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Swinemünde, Wol⸗ 
gaſt, Paſewalk erſonenzug 10 21 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Frankfurt a. O. Perſonenzug 10 42 
2 Breslauer Bahnhof. 
Küſtrin, Breslau Perſonenzug 6 U. 45 M. 
Küſtrin, Reppen do. 10 = 55 ⸗ 
Küſtrin, Breslau Schnellzug 2 = 15 ⸗ 
Küſtrin Perſonenzuig 5 = 40 = 


Fr. Richter, 
gr. Wollweberſtr. 


Für 9 Mark | 


14 Berl. Ell. ſchönen dunkeln Kleiderſtoff und 

1 woll. Damen⸗Umſchlagetuch, fade 

1 eleg. großes Mohaic⸗Kopftuch, 

3 weiße Damen⸗Taſchentücher, rein leinen, 

1 Paar Zwirn⸗Damen-Handſchuhe, 

1 weiß⸗ſeldenes Damenhalstuch 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von F. Oppenheim in 
Berlin, Sebaſtianſtraße 66. . 


Stettin, Breiteſtraße 33. 


— — 


Ptto's neuer Gasmotor. 


(Patent der Gasmotorenfabrik Deutz.) 
Von 1 bis 8 Pferdekraft! Geräuſchlos! Ueberall ohne Coneeſſion aufzustellen. 
Kein Gasverbrauch während der Arbeitspauſen! Kein Mafchinenwärter! Sofort 
betriebsbereit! Vorzüglich bewährt als Erſas von Raddreh ern, ſowie zu grö⸗ 
berg bene Wie ba Aigle gratis und frauko. 

erlin · Anhaltiſche Moabit und © emaeieifcjaft Berlin, NW., 


* 
— Et 5 I mn EEE? EEE 


L. Schering's Pepsin-Essenz, er vorhin von Dr. Oscar Len- 
reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Seen Magenverschleimung, 
die Folgen übermüssigen Genusses von Spie d . me, durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


L. Schering’s reines Malzextraet. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Huster u. Heiserkeit. Preis per Flasche M. 0,75. 


I. Schering's Malzextract mit Eisen. Leicht verdanliches Eisenmittel bei 


Strasburg, Prenzlau 
Roſtock 


Talmigold-Uhren!! 
!!die beiten u. billigften der Welt!! 

Für nur 15 Mark verjenden wir eine hochfeine echt 
engliſche Talmigold ⸗Patentanker⸗Uhr mit feinſtem 
und beſtem Präciſton santer⸗Werk, genau auf die Secunde 
richtig gehend, in ſchwerem prachtvoll gravirtem Talmi⸗ 
eld⸗Gehäuſe, Secunden⸗Zeiger und Email⸗ Zifferblatt. 

r das richtige Gehen dieſer Uhren wird garautirt 
Zu jeder Uhr geben wir eine elegante Talmigold⸗Kettt 
mit Medaillon gratis. Dieſe Uhren ſtammen aus einer 
falliten engliſchen Uprenfabrit und haben früher 26 Me. 
* Verſendungen geſcheyen prompt gegen Poſtvor⸗ 


l 0 > : a — Flasche M. 1,00. 
chuß oder vorherige Geldeinſendung durch das „Uhren⸗ Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per i \ . 
Erporthaus“ von Blau & Kann, Wien. 5 Schering’s Malzextraet mit Kalk. Sehwächlicheu Kindern, namentlich Küſtrin Ankunft der — nn 
Engros-Abnehmer erhalten Rabatt. . 8 | 11 8 1 säraı De — 1 
8 solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. Küſtein, zen 5 5 =. 


Droguen, Chemlealien, deutsche und ausländische peeialltäten empfchlt 


Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr, No. 19, 


Niederlagen in fast sammtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Unten ſowie Spielwerke 2 


reparirt in kürzeſter Zeit auf das 
——— 1 (ehe gerkuge Ber: D 


Uhrmacher Brodaez gr. Wollweberſtr. 58, part. I 


Küfiein, Breslau Schnellzug 11 = 30 
NB. Mit den Courierzügen werden nur Reiſend // 
aß ab * mit bes b geen in erfter, I 
und dritter, dagegen m en Perſonenzügen u. 
miſchten Zügen in allen vier Wagentlaſſen befürbe 


